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Vosmatı, sondern wahrscheinlich AuUuS Südirankreich, näherhin AaAuSsS der Provence mıiıt einem
Einschlag VO.  - tolosanıschen lJementen.

1emand wıird der reıten Arbeit se1ne Anerkennung Überall erfreut das wohl
abgewogene, kluge und WE erforderlich zurückhaltende Urteil. Überall erzwingt
sıch die sichere Methode, cdie SOUVerane Beherrschung des Stoffes, die Verwertung der
einschlägigen auch der entlegensten Literatur die Bewunderung selhst des engsten
Fachgenossen. Die 29() Abbildungen erlauben uch dem, welcher keinen unmıttelbaren
Zugang /A den Dokumenten hat, alles nachzuprüfen. Die Arbeit: ist wirklich eiINne Zierde
der Daumbarton aks Studies. Kngberding

Lars-Ivar KRıngbom, Paradısus terrestr1s. Myt, 'ld och Verklughet cta
Socıetatıs Scıentliarum. Kennı1cae. Nova Series C Helsıngforsiae 1958,
446 5., brosch., Preıs 4000 mk

Das aut gutem Papıer technisch ausgezeichnet gedruckte Werk bietet dem Leser ıne
auft den ersten Blıck recht interessante kunsthistorische Studie finnischer Sprache,
der nde eın summariıisches Krgebnis In englischer Sprache beigegeben ist. Der Gegen-
stand der Untersuchung ist, der paradısus terrestrIis ın se1liner durch un In der kKunst
jeder Art festgehaltenen un geprägten FKorm. Der Verfasser legt e1in reiches kunsthisto-
risches Mater1a| VOr, das VO.  - ınem begleıtenden un eutenden ext umrahmt wIird.
Bildwiıedergabe un ext stehen In einem inneren harmonischen Zusammenhang, wobel
dem Texte der Vorrang VOTLT dem Biıld gegeben wird, das jedoch nıcht immer 1ın der Re-
produktion den höchsten Ansprüchen genugt. Bisweilen macht einen ıunklaren Kın-
druck.

Das Werk ist aufgegliedert In dre1l große 'Teıle Der erste 'Teıl (Kap 1—L1LLI g1ibt einen
Bericht über den Mythos den paradısus terrestris In se1lner verschiedenartigen Struktur
und In selner eigenartigen Charakteristik. Im zweıten eıle (Kap LV — X), ın dessen
V ordergrund das (G(emälde steht, regıstrıert den Beıtrag der frühen christlichen, miıttel-
alterlichen un mittelöstlichen Kunst ZU. T’hema des irdischen Paradieses. Teıl 111
(Kap. I1—XLV) beschäftigt sıch mıt, dem neuentdeckten Kultzentrum ım persischen
Azerbeidjan, beschreibt se1InNe Topographie und se1in seltsames Antlıtz, g1bt ınen Über-
hblick über se1ine Geschichte un darüber hinaus 1ne conjekturale Restauration der be
deutendsten heiligen Gebäude.,

Dieser drıtte e1l haft 1ne entscheıidende Bedeutung für die ‘ Beurteilung des anzen
Werkes: denn das Anlhegen des ıst C5S, uıunter den vielen Erzählungen un: Beriıchten
über das irdische Paradıes, die nach se1iner Ansıcht inen mythologischen Kınschlag
erhalten un:! ın der Kunst iıhren Niederschlag gefunden haben, das ote YWYädchen der
Wahrheit un Wiırklichkeit herauszuarbeıiten, nämlıich Cie Stätte finden, das Paradıes
localısıert SCWESCH ist un: die In gleicher Weise der objektiven Geschichte und der e7%)
graphie gerecht werden ermMas. Als den Ort des Paradieses stellt eın Berggebiet
zwıschen Kaukasien un Mesopotamien fest, In dem ersien gehörenden Azerbeidjan,
Cdas sıch hler als ein einzıgartıges Plateau erhebt, umgeben VO.  z mächtigen W ällen un!
mıt, vielen verfallenen Ruinen bedeckt, die ınen kreisförmigen See einschheßen. Im
‚Jahre 1937 ührten Archäologen ıne vorläufige Durchforschung cieses (Jebietes durch
und identifizierten als eınen Platz, aut dem der Wasserkult un cdıe Feueranbetung
A Hause WarL. Nach Meinung des VT ist, dieses Kultzentrum der Ausgangspunkt der
Fabeln über das Paradies SCWESECNH. IDiese Bergstadt muıt, dem See Wl der Beginn 1Nes
Mythos, der sıch weiterentwickelte, zunächst, den Gegenden Tigris Uun:! Kuphrat,
sich Sspäter dann über dıie AaNZC Welt ausbreitete, endlich e1in Hauptmotiv werden
ın mehreren W eltreligionen, der Lateratur und In der Kunst. Kıine unbedingte locale
Identifizierung wıll der V+t Jjedoch nıcht behaupten, sondern hält dafür, WE sSeINe
"”’hese auch nıcht restlos überzeugt, soll S1e doch nıcht a,Is unmöglich der alsch hne
nähere Prüfung abgelehnt werden. (S 435 a) Soweit 7U Inhaltlıchen.

In der kunsthistorischen Betrachtung des Objektes vermittelt der reiche un aul
klärende KEinsichten, qcıe einer Vertiefung unbedingt ANTESCIL der O9& wertvoll sSınd
Das Werk legt viele Kınzelthemen ın einer solchen ülle VOoT, daß 112  - 1E im Rahmen
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1ner Besprechung nıcht einma|l anführen, geschweige denn ntisch ihnen Stellung
nehmen kann Das Mag dem Kunsthistoriker VO: ach überlassen bleiben.

Jedoch mussen WIT der theologischen Kxegese des kunsthistorischen Materials 1IiSere
Bedenken außern. Der geht ‚:War uch autf biblische Stellen un aut theologische
Anschauungen e1n. Sıe dıenen ıihm aber 1Ur ur Untermauerung. Allein mıt der Kunst-
geschichte kann der se1ıne Azerbeıdjanthese nıcht 1Ur nıcht beweisen, sondern SIe
noch nıcht einmal als Arbeitshypothese aufstellen, da. 1Ur Aaus der Theologie 1m weıtesten
Sinne, besonders der Geschichte, die Frage nach der Lage des Paradieses gelöst werden
kann Ie Kunst allein kann hler n]ıemals ZU Ziele führen. Die T’heologie dieses Werkes
ist, einseltıg un! Treiheıitlich un! steht damıt aut sechr schwachen Füßen.

Außerdem vermıssen WIT der Gedankenführung die innere zwingende Logik Die
Aussagen stehen mehr addıtıv nebenemander, S1e sind nicht innerlich verknüpift.
DIe eın kunsthistorische Leistung des Werkes erkennen WIT N} &. die theologische
dagegen ist, weniıger gut Iıie Lösung des VT ist. somıiıt ZU. mındesten sehr fraglich.

aul Krüger
KErnst Ludwig Ehrlıch, Kultsymbolık M, Alten Testament un uM nach-

hiblischen Judentum Symbolık der Religionen, herausgegeben VOIN WYerd
Herrmann, 3, Verlag Anton Hıersemann, Stuttgart 1959, 143 S., brosch..,
26

An Darstellungen des ısraelıtisch-]Jüdiıschen Kultus herrscht wahrlich keıin Überfluß
[ vgl dıe kurzen Lıteraturangaben 1n : Ostkirchliche Studien (1961) 461.] Seıt, der dritten
Auflage VO.  — Klbogens Werk (Der yüdısche (Zottesdzienst un seiner geschichtlichen nt-
wicklung, Krankfurt M 1931), das auch 1mM antıquarıschen Buchhandel kaum mehr
greitbar ist, sınd dreißig Jahre VeErgahgel.

Nun legt der Basler Gelehrte Ehrlich, der schon 1958 durch se1ine (zZeschichte
Israels (M9)  S den Anjängen hıis ZUT Zerstörung Aes T’empels (70 Uhr.) der Sammlung
(Göschen (Band 231/231a) hervorgetreten ist, 1ne umfassende Darstellung VOor, dıe den
symbolischen Aspekt 1mM israelitisch-jüdischen Kultus untersucht. Im Sinne der der
aNzZeEN Reihe (die emnächst auch eınen and über die Ost. und orientalischen Kıirchen
brıingen wIırd) zugrunde hegenden Intention ist, Symbolik hiler 1m ursprünglichen Sinne
des Wortes TENOMMEN, das Zeichenhafte, das sich i1m Kultus manıtestijert. Aus
gehend VO.  > der Bestimmung des Kultus als Krinnerung e1in (+eschehen, das ın ihm
nacherlebt und nachvollzogen wird (S 12); untersucht der ert die Kultorte, Kult-
symbole, den Tempel Jerusalem, die (Gestalten (Priestertum und König) und Ausdrucks-
formen des Kultus (Tanz, Opfer, este und W ochentage), wı1ıe S1e sich 1n den Quellen des
Alten JTestamentes, des Talmud und sonstigen Jüdischen Schrifttums darbieten. Dazu
kommen ausführliche Darstellungen der Synagoge, des Gemeindegottesdienstes und der
verschiedenen rituellen FYFormen des ((Gemeindelebens, wıe Beschneidung, Krklärung der
Volljährigkeit nach dem Keligionsgesetz), Eheschließung, JI rauerriten, rıtuelles Schlachten
und Speisegesetze.

Idıe Dınge, che hıer gesagt werden, sınd auch tür dıe christliche Kultarchäologie wichtig.
Abgesehen VO.  — der grundsätzlichen un allgemeınen Bedeutung hat der VT einıgen
Stellen aut die altchristliche Kunst eıgens hingewlesen be1l der Behandlung der
orıentierten Nische für den JThoraschreıin, dıe /A  S christlichen Apsıs überleıitete (S. 943ı
beım Symbol des Weinstockes (S 92 Anm 246), der Taube (S 93; Anm 249) un des
Phoebus mıt seiınem Wagen (S 93 Anm. 290) un beım ITrauerritus (S 124, Anm 340)

Nur einıge Klemigkeıten se]len hier bemerkt: 24—3() vermiı1ßt I1a  _ be1 der Darstellung
des Tempels eine Kartenskizze, die das Gesagte hätte anschaulich werden lassen. 4  s
Anm 101 Den Ägyptern Walr das Brandopfer nıcht fremd. 120, Anm 301. waäare

ergänzen: Kahle, Ie Totenklage m heutıgen ÄAgymnten Eucharisterion. est-
schrift für (iunkel (Göttingen 1923 346-—-399; Cramer, Ihıe Totenklage her Aen
Kompten Sıtzungsber. ÖOst. Ak Wiss., Phil.-hist. 219; (Wıen dsl.,
T’rauergewandung und Totenklage ıN Nordwesteurona und ahre Parallelen vm Orıent Rhe!i-
nısch-westfälische Zeitschrift für Volkskunde 1956 129  >


